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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Sonnabend, den 22. Januar. 
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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumeratlons-preis für Einheimiſche 147 80 . — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mr 25 9. 
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Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
22. Januar. 

* Bacon von Verulam, einer der bahnbrechen- 
Geister im Gebiete wissenschaftlicher Forschung, 
+ 9. April 1621. 
Markgraf Georg von Brandenburg vom Kurfür- 
sten von der Pfalz in die Reichsacht erklärt. 
Glänzender Sieg des Feldmarschalls Derfflinger 
über das schwedische Belagerungsheer vor Wol- 
gast. 
* Gotthold Ephraim Lessing, Theolog, Schrift- 
steller und Dichter; T 15. Februar 1781. 
Horace Bénédict de Saussure, berühmter fran- 
zösischer Naturforscher, Gründer der Geologie, 
* 17. Februar 1740 zn Conches bei Genf, + zu 
Genf als Mitglied des Rathes der Zweihundert‘ 
Schrift: „Voyage dans les Alpes“. Bestieg zu- 
erst 1787 den Montblanc. 
Feuersbrünste in St. Denis und in Paris. — 
Eine fliegende Kolonne unter Oberstlieutenant 
von Dobsehütz zersprengt bei Beaumont an der 
obern Maas Mobilgarden. — Die Beschiessung 
von Cambray beginnt. — Die Eisenbahn-Mosel- 
brücke zwischen Nancy und Toul von Francti- 
reurs gesprengt, 
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Die cubaniſche Frage dieſſeits und 
jenſeits des Oceans. 

H. Jüngſt erließ der Präfident der nord⸗ 
amerikaniſchen Republik bekanntlich ein Rund⸗ 
ſchreiben wegen Cuba's an die Mächte, welches 
Letztere einlud, im Verein mit der Union auf 
dieſer Inſel zu interveniren, um den dortigen 
Gräneltbaten der Inſurrektion, im Intereſſe der 
Menſchlichkeit, des Haudels und namentlich des 


amerikanischen Handels ein Ende zu machen, 


ſowie die Sklaverei zu beſeitigen — da ſowohl 
Spanien unfähig ſei, die Ruhe und die Drd» 
nung wiederherzuſtellen, als auch die Aufſtändi⸗ 
ſchen nicht vermöchten, ſich zu Herren der Inſel 
zu machen. Dieſes Rundſchreiben ſchlug, wie 
man ſich erinnern wird, folgende Löſung der 
cubaniſchen Frage vor: Vereinigung der ſpani⸗ 
ſchen Inſeln Cuba und Portorico zu einem 
ſelbſtſtändigen Staate, der nur infofern mit 
Spanien in Verbindung fteht, als dem ſpani⸗ 
ſchen König die Ernennung des Generalgouver⸗ 
m ——ʃ——2 8 ZA 


Die Schäferhütte. 


Aus den Momoiren eines auſtraliſchen geheimen 
Poliziſten. 
(Jos tſetzung) a 

Das machte mir jedoch wenig Sorgen; ich 
wußte, daß mein knochiges altes Pferd jeden Zoll 
der Straße kannte, außerdem hatte ich ſolche 
Mittheilung erhalten, daß ich kaum im Stande 
war, die Schäferhütte zu verfehlen, und das ei⸗ 
genthümliche Unternehmen, in welchem ich mich 
befand, machte mir nur die Finſterniß um ſo 
willkommener. . 

In dieſer Weiſe hatte ich ungefähr drei 

Mrilen zurückgelegt, meinem Pferde die Zügel 
laſſend und ſeinem Inſtinkt vertrauend den Weg 
nicht zu verlaſſen, als plötzlich eine grelle 
Stimme mich mit den Worten anrief: 
„Arrab, your honor! (Heda! Euer Ehren.) 
Wollt Ihr nicht einem, alten Weibe eine Hülfe 
bis zur Bell at Bundara (Glocke zu Bundara. 
Name des Gaſthauſes von Bundara.) geben und 
vielen Dank haben für die Mühe? 

Dies wurde im breiteſten irländiſchen Dia⸗ 
lekt geſprochen. Unwillkürlich hielt ich bei dieſer 
Begrüßung mein Pferd an, und zu gleicher Zeit 
brach das Mondlicht durch eine Spalte der dicken 
Wolken, und ich erblickte nahe zur Seite der 
Straße eine hagere, alte Hexe von einigen ſieb⸗ 
zig Jahren. Ihr Anzug beſtand aus einem 
Bündel Lumpen, außerordentlich ſchmutzig, ver⸗ 
deckt zum Theil durch einen darüber geworfenen 


alt 


unangenehmere Begleitung für eine einſame 
Nachtfuhre wohl kaum gedacht werden konnte. 
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deſtens nicht näher 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ TR 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 . 
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neurs obliegen ſoll. Herr Grant moͤchte ſonach, 
wie das Rundſchreiben auch verſichert, Cuba 
nicht annektiren, aber er möchte, wie man ſieht, 
eine Uebergangslage ſchaffen, welche die Vereini⸗ 
gung der genannten Jaſeln mit den Vereinigten 
Staaten in ſpäterer Zeit außerordentlich erleich⸗ 
tern würde. An der Mitwirkung der übrigen 
Mächte liegt Herrn Grant wohl nicht viel, die 
Einladung geſchah wohl nur anſtandshalber und 
um die Anſichten der Regierungen über dieſe 
Frage zu erfahren und um dann fagen zu kön⸗ 
nen: „Ja, wenn Ihr mir nicht helfen wollt, 
ſo muß ich auf eigene Fauſt meine Intereſſen 
wahren!“ Schon läßt er die Kriegsflokte in 
Stand ſetzen und iſt das ſüdlicher gelegene Port 
Noyal zum Kriegshafen auserwählt worden. 
Wir glauben jetzt nicht mehr, daß Grant daran 
denkt, durch Ausführung dieſes beim Volke der 
Vereinigten Staaten überaus populären Planes 
ſeine nochmalige Wiederwahl zum Präſidenten 
der Republik zu bewerkſtelligen. Nein, wir ſind 
jetzt überzeugt, daß er ſelbſt eingeſehen hat, daß 
dies unmöglich geworden iſt; und dieſer überaus 
praktiſche Geiſt ſtrebt nicht nach dem Unerreich⸗ 
baren. Ueberdies iſt er zu ehrgeizig, um ſich 
der Blamage auszuſetzen, welche ihm das Miß⸗ 
lingen des Verfuches, fich wieder wählen zu 
laſſen bringen würde. Wir erklären uns die 
Thatſache, daß er die cubaniſche Frage noch kurz 
vor Ende feiner Präſidentſchaft in das Stadium 


der Löſuug zu führen bemüht iſt, damit, daß er 


die Erinnerung des Volkes an ſeine Regierung, 
die bekanntlich diverſe ſchwarze Punkte enthält, 
zu einer freudigen machen möchte, um ein gutes 
Andenken zu hinterlaſſen, die begangenen Fehl⸗ 
tritte wieder gut zu machen und es zu ermögli⸗ 
chen, ſpäter wieder zum Präſidenten gewäblt zu 
werden. Das und nichts Anderes iſt wohl fein 
Zweck. 

Was das Grant'ſche Rundſchreiben für eine 
Antwort von den Mächten erhalten hat, darüber 
hat noch gar nichts verlautet. Am Ende haben 
ſie erwiedert, daß ſie ſich jetzt beim beſten Willen 
nicht um transatlantiſche Dinge bekümmern 
koͤnnten, da ſie daheim felbſt eine ſchwierige 
„eubantide” Frage zu löſen hätten. Ja, die 
herzegowiniſche Frage iſt wahrhaftig eine nech 
viel verhängnißrollere und ſchwierigere Frage als 
jene. Auch ſüdlich der Donau hören die Mee. 
leien nicht auf, auch hier iſt weder die Regie ⸗ 
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Was thut Ihr wohl noch hier in ſo ſpäter 
Nachtſtunde, mein Frauchen? fragte ich. 

„Och, fäith, your honor! Wohl mögt Ihr 
das fragen! Und ſicher genug, daß es der Markt 
war, der mich den ganzen Tag beſchäftigte, und 
ſpäter trank ich een Becher Thee mit ner Nach⸗ 
barin und die Nacht überfiel uns beim Schwa⸗ 
pen über alte Zeiten. 

Und warum bliebt Ihr denn nicht die 
Nacht über bei Eurer Freundin? Das würde 
geſcheidter geweſen ſein, als dieſe einſame Straße 
noch zu ſolcher Stunde entlang zu trampeln. 

„Och! Das würde meinen Alten wild ma⸗ 
chen, your worship, weil er aufbleibt bis ich 
komme. S' iſt 'ne gute Tracht Prügel, die ich 
jetzt ſchon zu erwarten habe! antwortete ſie mit 
einer gellenden Stimme. 

Nicht wünſchend, länger aufgehalten zu 
werden und halb ihrer Erzählung glaubend, er⸗ 


laubte ich dem alten Weibe aufzuſteigen, welches 


ſie mit einer Gelenkigkeit that, die ich ihren 
Jahren nicht mehr zugetraut hätte, und unſere 
Reiſe ging nun weiter. 

Für eine Meile oder ſo verhielt ſich meine 
Begleiterin ſchweigend, während ich ſelbſt zu viel 
mit meinen eigenen Gedanken zu thun hatte, 
um ein Gefpräh zu eröffnen. Nachdem jedoch 
die zwei oder drei hölzernen Gebäude, welche da⸗ 
zumal den Ort Flemmigton ausmachten, paſſirt 
waren, und die Lichter, welche aus den Fenſtern 
der kleinen Schänke, bekannt als „Half-way- 
house“ (Halb⸗Weg⸗Haus) ſchimmerten, nur noch 
wie ferne Sterne blinkten, fand plötzlich meine 
Ai fee ihre Zunge wieder und ſchnatterte 
mit 
wurde, ob fie verrückt jet oder einen Tropfen zu 
viel habe. 

In dieſer Weiſe ging es einige Meilen, 
und ich begann eben zu wünſchen, ſie nach 
einem Platze verſetzt zu wiſſen, der mine 
ſei, als Jericho, als 
der Mond plotzlich mit einer ſolchen Klarheit 
hervorbrach, die mir für's Erſte die Augen 


olcher Beweglichkeit, daß ich zweifelhaft 


rung fähig, mit der Inſurrektion fertig zu wer⸗ 
den, noch iſt Letztere ſtark genug, um ſelbſt die 
Unabhängigkeit der betreffeuden Gebiete zu er⸗ 
zwingen. So wenig als die Inſurgenten auf 
Cuba find die herzegowiniſch⸗bosniſchen geneigt, 
ſich auf etwas Anderes als auf die vollſtändige 
Unabhängigkeit ihres Landes einzulaſſen. Aber 
an der cubaniſchen Frage ſind nur Spanien und 
Nordamerika intereſſirt, während an die herze⸗ 
gowiniſche die Intereſſen aller europäiſchen Groß⸗ 
mächte geknüpft ſind. Die meiſten denkbaren 
Löſungesweiſen find von der Art, daß die Mächte 
hintereinander kommen müſſen, wenn ſie erſucht 
werden. Nur eine einzige friedliche Löſung iſt 
denkbar, die eben darin beſteht, daß die Pforte 
mit Hülfe und unter der Kontrole der Mächte 
radikale Reformen einführt, welche die Inſur⸗ 
genten befriedigen. Der öſterreichiſche Reichs⸗ 
kanzler hat bekanntlich demgemäße Vorſchläge 
gemacht, die auch durchweg von den Regierungen, 
mit Ausnahme der engliſchen, deren Antwort 
noch ausſteht, gut geheißen worden ſind. Aber 
wir fürchten, Andraſſy bat die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht. Alles wird ſcheitern an der 
Bornirtheit und Dickkoͤpfigkeit des Türkenthums. 
Dann tritt die herzegowiniſche Frage in ein 
neues Stadium, welches eine radikale Löſung 
verlangt. Der Gedanke an dieſen nicht unwa hr⸗ 
ſcheinlichen Fall verurſacht den meiſten Staats⸗ 
männern heftige Kopfſchmerzen und nimmt 
ihnen auch den letzten Reſt von Neigung ſich in 
die cubaniſchen Händel zu miſchen. Präſident 
Grant aber dürfte eben deshalb den Augenblick 
gut gewählt haben. 


Deutſcher Reichstag. 


33. Plenarſitzung. 
Donnnrſtag 20. Januar. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Die Staats⸗ 
miniſter Dr. Leonhart, Dr. Delbrück, Director 
des Reichs Juſtizamts v. Amsberg u. A. 

Der Abg. Gerhard (Kulm) zeigt in einem 
Schreiben an, daß er zum Kreisgerichtsrath er⸗ 
nannnt ſei und ſtellt anheim, einen Beſchluß 
des Hauſes darüber herbeizuführen, ob dadurch 
ſein Mandat erloſchen ſei. Das Schreiben geht 
an die Geſchäftsordnungskommiſſion. 


lendete, dann aber die lange ſchnurgrade Stra⸗ 
ßen vor mir, mit dem dunklen Gebüſch an bei⸗ 
den Seiten, für Meilen enthüllte, als ſei es am 
hellen Mittag. (Die Luft Auſtraliens iſt von 
unbeſchreiblicher Klarheit, daher auch der Mond 
viel heller. Oft habe ich in mondloſer Nacht 
meinen Schatten neben mir wandeln ſehen, nur 
durch das Licht des Abendſternes hervorgebracht) 
Die geſpenſterhaft weiße Rinde und das dunkle 
Laub der Eucalypten (Gummibäume) glitzerten 
unter den hellen Strahlen des Mondes, aber 
auch nicht ein lebendiges Weſen war rings her⸗ 
um zu erblicken. 

Es war in dieſem Momente, daß ich bei 
einer Bewegung, um nachzuſehen ob ein Säck⸗ 
chen, welches Handſchellen und andere nützliche 
Werkzeuge meiner Profeſſion enthielt, nicht etwa 
aus dem Gig gefallen ſei, plötzlich einen ſonder⸗ 
baren Gegenſtand gewahrte, der aus einer Taſche 
meiner Gefährtin hervorragte. Konnte es mög- 
lich ſein? — Ich blickte zum zweiten male. Ja! 
es war der ſtahlbeſchlagene Griff einer Piſtole 
— ein leibhaftiger Colts Revolver! — 

Ich erkannte ihn im Augenblick an der 
Form und konntr mich kaum bemeiſtern, einen 
Laut der Ueberraſchung auszuſtoßen. Aber ich 
ſchwieg dennoch! 

Ich warf einen Blick in das Geſicht ſei⸗ 
nes Eigenthümers und konnte nun im klaren 
Mondlicht erkennen, daß die tiefen Runzeln der 
Backen geſchickt mit gebranntem Kork aufgetragen, 
und die loſen Stränge des grauen Haares das 
Blendwerk einer Perrücke waren. 

0 Es war klar: ich war in eine Falle gera⸗ 
en! — 

Meine eigene Waffen hatte ich in der 
Bruſttaſche meines zugefnöpften Rockes. — Wollte 
ich die Zügel oder die Peitſche fallen laſſen, ſo 
würde dies Verdacht bei dem Buſhranger (Stra⸗ 
ßenräuber, Buſchräuber, (denn ich bezweifelte kei⸗ 
neswegs mehr dieſe Eigenſchaft meiner Gefähr⸗ 
tin) erweckt und ich, ehe ich noch meine eigene 
Waffen bereit haben konnte, eine Kugel durch 


Tagesordnung. 5 

I. Abſtimmung über den Antrag der Ge⸗ 
ſchäftsordnungkommiſſion bezüglich der ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung des Redacteurs Seidl in 
München. — 
Das Haus beſchließt dem Antrag der Kom⸗ 
miſſion gemäß, die Ermächtigung zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung nicht zu ertheilen. ' 
II. Erſte und zweite Berathung, des Geſez⸗ 
entwurfs betreffend die weitere geſchäftliche Be. 
handlung der Entwürfe eines Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes, einer Strafprozeßordnung und einer Ci⸗ 
vilprozeßordnung. : 3 
Durch den Geſetzentwurf wird die Kommiſ⸗ 

fion ermächtigt, ihre Verhandlungen nach dem 
Schluſſe der gegenwärtinen Reichstagsſeſſion bis 
zum Beginn der nächſten ordentlichen Seſſion 
derſelben fortzuſetzen. Jedem Mitgliede der 
Kommiſſion wird wiederum für den eben ber | 
zeichneten Zeitraum freie Fahrt auf den deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen und ein Betrag von 2400 
Az aus der Reichskaſſe gewährt. Be 
Abg. Dr. Beſeler will ſich zwar nicht gegen 

die Verlängerung des Mandats erklären, glaubt 
aber darauf aufmerkſam machen zu 7 daß 
die bisherigen Arbeiten der Kommiſſion zu 
ernſten Befürchtungen für unſer deutſches R. 
Veranlaſſung gegeben. 3 
Abg. Dr. Windthorſt iſt der Anſicht, de 

das vorliegende Geſetz nicht den Zweck habe, 
Kommiſſion ein Vertrauens- oder Mißtrauens⸗ 
votum auszusprechen. Er ſeinerſeits habe fi 
ſorgfältig bemüht, dem Gange der Kommi 
verhandlungen zu folgen und er müſſe ſa 
daß die Kommiſſion mit großem Ernſt gearbei 
tet und dafür einen hohen Grad von Anerken 
nung verdient. 
Abg. Dr. Lasker glaubt, daß die Beſor 
niſſe des Abg. Beſeler größtentheils den unvoll⸗ 
kommenen Mittheilungen, die über die Verhand⸗ 
lungen der Kommiſſion in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen, ihren Urſprung verdanken. Derſelbe 4 
habe die Civilprozeßordnung als die Perle der 
drei großen Geſetze bezeichnet. Nun beruhe aber 
die Seele des ganzen Civilprozeſſes auf der 
Muͤndlichkeit und wiſſe er nicht, was die Kom⸗ 
miſſion in dieſer Beziehung mit dem Lob oder 
Tadel des Hrn. Beſeler zu thun habe, da die 
Kommiſſion den Entwurf in dieſem Punkte wer 
der gemildert noch verſchärft hat. Derſelbe hätte 
Zeus — 


N 


meiuen Kopf gehabt haben. Trotzdem, daß die 
Konverſation mit der kreiſchenden Stimme eines 
alten Weibed noch fortgeführt wurde, bemerkte 
ich doch auch, daß ein dorfichtiger Ueberblick der 
Umgegend genommen wurde, und daß eine Hand 
die Taſche ſuchte und unter dem zerriſſenen 
Plaid den Griff des Revolvers faßte. 4 

Was Kraft nicht vollbringt, muß die Lift 
erjepen! iſt ein alter Grundſoß in meiner Pro 
feſſton, und fo rief ich plotzlich umwendend: ich 
fürchte, mein Pferd hat einen Stein zwiſchen 
einem ſeiner Eiſen, Mutter. Ihr fürchtet Euch 
doch nicht, eine Minute die Zügel zu halten, 
damit ich herunterſpringen und nachſehen kann? 
Wollt Ihr? — 

Die ſorgloſe und zugleich ermuthigende 
Weiſe, in welcher ich ſprach, ließ meinen efähre 
ten feine Wachſamkeit vergeſſen. Ich hielt an 
und reichte ihm Peitſche und Zügel. Dann auf⸗ 
ſtehend, als wollte ich abſteigen, riß ich plötzlich 
den Revolver aus ſeiner Taſche und richtete ihn 
auf ſeinen Kopf, ausrufend: N 

Ihr ſeid mein Gefangener! Sen Hand 
oder Fuß und ich blaſe Euch das Gehirn aus! 

Faith! Herr Policeier! Ihr ſeid's diesmal, 
der Beſte von uns Beiden! erwiderte eine we⸗ 
niger weibliche Stimme. Aber arretiren könnt 
Ihr mich doch nicht, Ihr habt keine Beweiſe, 
daß ich Uebles wollte. 3 

Ich werde für meine Handlungen ein⸗ 
ſtehen, mein Junge! Jetzt verfteht mich 
recht: gehorcht mir Wort für Wort, und keine 
Hinterliſt. Mein Finger liegt am Drücker, ber 
denkt das! 3 

Al right, your honor! antwortete der Schurke, 

vollkommen überzeugt. a 

Auf dem Sitze hier ſeht Ihr ein Säckchen. 
— Laßt die Zügel los, das Pferd läuft nicht 
davon. Steckt die Peitſche in den Halter! — 
Gut! Nun denn, der Sack tft offen, was ſeht 
Ihr darin? 5 

Bracelets your honor (Armſprangen ſpott⸗ 


. 
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alle feinen Tadel gegen die Regierung richten 
müſſen. Es werde beſſer fein, die Kommiſſſon 
ruhig fortarbeiten zu laſſen und die ohnehin 
ſchwierigen Arbeiten derſelben nicht noch ſchwie · 
riger und peinlicher zu machen. 
Broundesbevollmächtigter, Juſtizminiſter Dr. 
Leonhardt legt zunächſt See gegen eine 
Außerung des Abg. Windthorſt ein, als ob in 
Preußen die Staatsanwaltſchaft von der Regie⸗ 
rung gemißbraucht worden ſei (Rufe im Gens 
trum: Oho)). Er Sei ſich vollkommen bewußt, 
in dieſer Beziehung nichts gethan zu haben. 
Was die Arbeiten der Commiſſion anlange, ſo 
zieme es ihnen allerdings nicht, ein Urtheil über 
dieſelben abzugeben, ebenſo wenig darüber, ob 
die Methode, die die Kommiſſion eingeſchlagen, 
die richtige ſei oder nicht, das müſſe er aber 
au sſprechen, daß dieſelbe mit großem Eifer ges 
arbeitet hat. Was die Strafprozeßordnung an⸗ 
lange, jo werde es allerdings einer großen Re⸗ 
ſignation bedürfen, um den Entwurf ins Les 
ben zu führen. Was dagegen das Gerichts⸗ 


1 


5 verfaſſungsgeſetz betrifft, ſo hoffe er, Red⸗ 
ner, daß es moglich ſein werde, ein Ver⸗ 
ſtändniß herbeizuführen, doch ſei in dieſem 


Augenblicke noch nicht zu überſehen, ob die gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten, die dem jetzt noch entge⸗ 
genſtehen, zu überwinden ſein werden. Wenn der 
Abg Beſeler die Beſeitigung der Handelsgerichte 
beklagt, Jo ſei er allerdings auch der Meinung, 
daß die Beibehaltung derſelben namentlich aus 
politiſchen Gründen wohl wünſchenswerth wäre, 
indeſſen ſeien die gegen die Handelsgerichte gel⸗ 
tend gemachten juriſtiſchen Bedenken an und für 
ſich immerhin von ſchwerwiegender Bedeutung. 
Der Miniſter geht ſodann noch auf einige Be⸗ 
merkungen der Vorredner ansführlich ein und 
bittet zum Schluß der Vorlage zuzuſtimmen. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen u. 

der Geſetzentwurf mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. 
II. Zweite Berathung der der XII. Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung überwieſenen Para⸗ 
graphen des Geſetzentwurfs betreffend einige Ab- 
änderungen der Beſtimmungen des Sttafgeſetz⸗ 
buchs. 

Referent iſt der Abg. Dr. v. Schwarze. 
§. 64 welcher die Zurücknahme des Straf 
antrages nur in den geſetzlich vorgeſehenen Fäl⸗ 
len und nur bis zur Verkündung eines auf 
Strafe lautenden Urtheils zuläßt, wird in der 
Faſſung der Reg. Vorlage genehmigt. 

8. 102 beſtimmt: „Ein Deutſcher, welcher 
im Inlande oder Auslande, oder ein Ausländer, 
welcher während ſeines Aufenthalts im Inlande 
gegen einen nicht zum Deutſchen Reiche gehö 
renden Staat oder deſſen Landesherrn eine 
Handlung vornimmt, die, wenn er ſie gegen 
einen Bundesſtaat oder einen Bund sfürſten bes 
gungen hätte, mit Feſtungshaft von einem bis 
zu zehn Jahren oder wenn mildernde Umſtände 
vorhanden ſind, mit Feſtungshaft nicht unter 
ſechs Monaten, in den Fällen der 88 85 und 
86 mit Feſtungshaft von einem Monat bes 
ſtraft.“ 5 : 

Die Kommiſſion hat dieſem Paragraphen 
folgende Zufäge gegeben: 1) (ſofern in dem andern 
Staate nach veröffentlichten Staatsverträgen 
oder Geſetzen dem deutſchen Reiche die Gegen⸗ 
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fſeitigkeit verbürgt iſt.) — 2) Die Verfolgunz 
tritt nur auf Antrag der auswärtigen Regierung 
ein. Die Zurücknahme des Antrages iſt zuläſſig 
Es liegen hierzu Amendements von den 
Abzg. Bancks und ‚Thilo vor. 
das beſtehende Recht unverändert 


Erſterer will 


Der Mann zögerte. 
Legt ſie an oder ich feuerel 
Diesmal folgte der Kerl. 
Nun haltet Eure Hände, ſo daß ich die 
Handſchellen mit meiner linken Hand ſchließen 


kann! 

8 And dies that er! a 

5 Den Lauf des Revolvers gerade auf ſeine 

Stirn haltend und meine Augen nicht von ihm 

wendend, denn er blickte unheilbrütend, ſchloß 
ich ſeine Armſpangen mit meiner linken Hand 
und ſteckte den Schlüſſel in meine Weſtentaſche. 

Dann nahm ich einen feſten Strick aus dem 
Sacke, legte meinen Revolver auf den Sitz und 
band ihm Arme und Beine. 

Nun, mein gutes, altes Frauchen, ſagte ich, 
nachdem es beendet, das nächſte Mal, daß Ihr 
wieder zu Markte geht, verſpätet Euch nicht mit 

Eurem Nachhauſegehen. Diesmal will ich Euch 
vor den Prügeln des alten Mannes ſchügen, 

aber ich werde nicht immer im Stande ſein, dies 
zu thun. 

Verflucht moͤgt Ihr fein, Ihr händelſuchen⸗ 
der Narr, war feine Antwort. Das nächſte Mal 
mag das Spiel in meiner Hand ſein; wenn ſo, 

dann paßt auf, mein Herzchen. 
N Ich gab ihm keine Antwort darauf, ſondern 
ergriff eben die Zügel wieder — denn das Aben⸗ 
teuer hatte mich aufgehalten und ich kam gewiß 
zu ſpät nach der Schäferhütte — als fi mein 
Pferd, vor einem Schaf erſchreckend, welches ſich 
plötzlich zwiſchen dem Geſträuch zeigte, herum⸗ 
warf und ehe ich es noch zügeln konnte, die 
Straße bereits verlaſſen hatte und im tollen 
Galopp mit uns über die Ebene jagte. Es war 
ein Glück, daß die Bäume hier nicht ſehr dick 
ſtanden, oder der Gig würde dagegen gerannt 
ſein — ein Umſtand, der mir nichts weniger 
als angenehm erſchien. So wie es zufällig war, 


dem nicht ſtattgefunden hat; eben ſo weni 


wiſſen, letzterer dagegen die Verfolgung nur mit 
Zuſtimmung des Auswärtigen Amts eintreten 
laſſen. — Der Vertreter des Nugwärtigen Amts, 
Geh. Rath Wilken entwickelt aus politiſchen 
Gründen die Nothwendigkeit einer Verſchärfung 
der Strafbeſtimmungen, namentlich unter Hin⸗ 
weis auf die bekannten Vorgänge in Spanien. 
Techniſch ſei der Begriff der Gegenſeitigkeit gar 
nicht feſtzuſtellen Bisher habe der bezügliche 
Paragraph als für die Praxis durchaus unan⸗ 
wendbar, lediglich auf dem Papier geſtanden. 
Redner erklärt ſich für Verwerfung der Kom⸗ 
miſfionsvorſchläge und Annahme der Reg. Vor⸗ 
lage. Nach längerer Diskuſſion wird ſchließlich 
bei der Abſtimmung der Antrag Banks auf 
Reziprozität mit großer Majorität (dagegen nur 
die Conſervativen u. der Abg. Klöppel) angenommen, 
ebenſo der Kommiſſionsvorſchlag: „Die Verfol⸗ 
gung tritt nur auf Antrag ein.“ — Der Antrag 
Thilo bezüglich der Ermächtigung des Auswär⸗ 
tigen Amts zur Verfolgung wird mit Majorität 
abgelehnt und im Uebrigen $ 102 genehmigt. 

$ 103 (Beleidigung eines fremden Regen- 
ten) wird ebenfalls mit dem Zuſatz der Nezipro- 
zität und der Straf minderung, daß das Straf- 
minimum von Einem Monat auf eine Woche 
herabgeſetzt wird, angenommen. 

Die 88 104, 176, 177, 178, 194, 223 
und 223 a. werden nach kurzer Debatte nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſnon genehmigt und 
dann die Sitzung auf morgen 1 Uhr vertagt. 
T. O. Fortſetzung der Strafgeſetznove le. 

(Schluß 4½ Chr.) 


Deulſchlan d. ® 


Berlin, den 10. Januar. Mit dem Ue⸗ 

bergange der Eiſenbahnen auf das Reich ſcheint 
es beſonders der nationalliberaten Partei bitte⸗ 
rer Ernſt zu ſein. Es wird nun von dort über 
Aeußerungen und Schritte Mittheilung gemacht, 
nach welchen den Nationalliberalen ſelbſt Herr 
Camphauſen um dieſen Preis nicht zu theuer 
iſt. Sonderbarer Wei ſe verlautet nämlich, daß 
im Prenßiſchen Staats⸗Miniſterium gerade Herr 
Camphauſen als Gegner des Projekts aufgetre⸗ 
ten ſei, aus welchen Motiven, haben wir bis 
dahin noch nicht ermittlen können. Wahrſchein⸗ 
lich handelt es ſich dabei beſonders um die Mo⸗ 
dalitäten, bei denen allerdings dem Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium die ſchwerſte und verantwortlichſte Rolle 
zufallen würde. 
Dem Abgeordnetenhauſe iſt von dem 
Finanzminiſter der Recheuſchaftsbericht über die 
weitere Ausführung des Geſetzes vom 19. De⸗ 
zember 1869, betreffend die Conſolidation Preu⸗ 
Bilder Staatsanleihen zugegangen, dem wir fol⸗ 
gende Mittheilungen entnehmen: Nach dem Re⸗ 
chenſchaftsbericht von Oetober 1874 belief ſich 
der Betrag der zu conſolidirenden Aprozentigen 
Anleihe auf 112,647,600 „Aa. Derſelbe iſt un« 
verändert geblieben, da eine Conſolidation feite 
hat 
ſich der gezahlte Prämienbetrag von 2,073,324 
Ay 28 d. geändert. Zu den Schuldverſchrei⸗ 
bungen der conſolidirten ei von 451,009,350 
Ay treten nach dem Etat für 1876 294,400 
Ag mit Zinſen vom J. April 1876 ab, für an 
dieſem Tage muthmaßlich zu tilgende Anleibe 
von 1850., ſo daß ſich die conſolidirte Anleihe 
demnah auf 451,303,750 Ar belaufen wird 
nnd mit dieſem Betrage in dem Etat für 1876 
aufgenommen iſt. Von den zur Conſolidirung 
eingegangen Schuldverſchreibungen der Aprozen⸗ 
tigen Anlethen waren nach dem vorigen Bericht 
ging es noch. Der Raſen war noch faſt ſo eben 
wie eine Kegelbahn, und die Rinde der vereln⸗ 
zelt ſtehenden Bäumen jo weiß, daß das geäng⸗ 
ſtigte Pferd ſie von ſelbſt vermied. Die einzigen 
üblen Folgen des „Durchgehens“ beſtand nur darin, 
daß zur Zeit, als ich die Zügel wieder feſt in 
den Händen hatte, wir weit weg von derHeer⸗ 
ſtraße waren, mit der Unwahrſcheinlichkeit ſie 
wieder zu zu finden. 

Dieſe Unwahrſcheinlichkeit geſtaltete ſich bald 
zur Unmöglichkeit, da der Mond ſich wieder 
verbarg. 

Der Himmel nahm wieder ſein bleiernes 
Gewand an, jeden Augenblick wurde die Finſter⸗ 
niß dicker. 

Es ſchien mie jetz nöthig, den Gig zu 
verlaſſen, da ich ihn nicht mehr für ſicher und 
kaum ſehen konnte, wohin ich das Pferd leitete. 
Ich machte daher meines Gefangenen Arme frei 
und nöthigte ihn mit vorgehaltenem Revolver 
das Pferd abzuzäumen — eine Operation, welche 
ſeine zuſammengeketteten Hände zwar ſchwer, 
aber nicht unmoglich machten. Dann band ich 
ſeine Arme wieder feſt und befreite ſeine Beine, 
beſtieg troß meines böſen Beines das Pferd, 
richtete ſeinen Kopf, — ich wußte ſelbſt nicht 
wohin, und gebot meinem Gefangenen voraus⸗ 
zugehen, nachdem ich ihm die erfreuliche Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß wenn er ſtehen bliebe 
oder ſich umſehe, er eine Kugel durch den Kopf 
erhalte. 

Nachdem wir ungefähr länger als eine 
Stunde in dieſer Weile zuſammengereiſt waren 
— ob in einem Cirkel oder in einer geraden 
Linie, konnte ich nicht ausfinden — erblickte ich 
endlich zu meiner großen Freude ein Licht, und 
als wir näher kamen, entdeckte ich, daß es aus 
einem Fenſter eines langen, hölzernen Gebäudes 
ſchien. Das tiefe Geknurr von Hunden begrüßte 
unſere Ankunft und, als gehorſam meinem Be⸗ 
fehle, der Buſhranger an das geſchloſſene Thor 
klopfte, rief eine ärgerliche Stimme von In⸗ 


nen: 
Marſch, wer Ihr immer ſeid! Ihr bekomm 
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24,345,900 &, im Beſtande, von den 6,072,000 
Az fernerweit zur Tilgung verwendet find. 

— Stitens des Kriegsminiſters find die be⸗ 
treffenden Behörden angewieſen, mit Bezug auf 
die Beſtimmung des § 30 der deutſchen Wehr⸗ 
ordnung darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
erfolgte Verheirathung eines Militairpflichtigen 
niemals eine Berückſichtigung bei der Aushebung 
begründen kann. Ebenſowenig können aus ir⸗ 
gend welchen durch die Verheirathung herbeige⸗ 
führten Umſtänden, Reklamationsgründe entnom⸗ 
men werden. Ferner wird darauf hingewieſen, 
daß nach § 79 der Wehrordnung Rekruten ohne 
den Conſens des Landwehrbezirks⸗Commandeurs 
nicht getraut werden dürfen, und daß Militair⸗ 
pflichtige, welche ſich verheirathen oder anſäſſig 
machen wollen, bevor fie Ihrer Militairpflicht im 
ſtehenden Heere genügt haben, oder ausdrücklich 
davon befreit worden ſind, von den betreffenden 
Beamten bei Nachſuchung des Aufgebots ete. 
auf die vorbezogenen Beſtimmungen aufmerkſam 
u machen ſind. Da nach den gemachten Er⸗ 
eh Miliiairpflichtige, welche trotz dieſer 
Verhaltungen ſich dennoch verheirathet haben. 
nach ihrer Einſtellung in den meiſten Fällen den 
gemachten Verhalt in Abrede ſtellen, ſo iſt An. 
ordnung getroffen, daß künftig Seitens der Ci⸗ 
vilſtandsbeamſen in jedem einzelnen Falle eine 
Verhandlung über die geſchehenen Verwarnun⸗ 


gen aulgenomm. n wird. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, den 18. Januar. 
Vom Herrenhauſe iſt heute das Kloſtergeſetz in 
3. Leſung, jedoch mit mehrfachen Amendements, 
die ſchwerlich zu ſeiner Verbeſſerung gereichen 
dürften, angenommen. Den Mitgliedern des 
Herrenhauſes iſt jetzt die Regulirung mit Ungarn 
in Beireff der Zölle p. p. eine wichtige und in 
Conferenzen mehrfach ſchon behandelte Frage ge⸗ 
worden. Weiteren Zugeſtändniſſe iſt man, wie 
allgemein verlautet, unzugänglich. 

— Durch eine der „Preſſe“ aus Madrid 
zugegangene Depeſche, wird mitgetheilt, daß 
zwiſchen Madrid und Waſhington keinerlei Un⸗ 
terhandlungen ſchweben, daß die ſpaniſche Note 
vom 15. November noch unbeantwortet ſei und 
die amerikaniſche Cirkularnote an die Mächte 
in Madrid nicht offiziell mitgetheilt worden iſt. 

Peſt, 19. Januar. Der Finanzminiſter 
hat heute den Delegirten des Verwaltungsrathes 
der ungariſchen Oſtbahngeſellſchaft gegenüber als 
Kaufpreis für die Oftbahn 10 Millionen Gul⸗ 
den zu 5 Proz. in Gold verzinsliche ungariſche 
Staatsobligationen zugeſtanden, aber keine ſteuer⸗ 
freie Verzinſung bewilligt und dieſes Angebot 
als Ultimatum der Regierung bezeichnet. Der 
Verwaltungsrath hat danach biete Propofition 
genehmigt und ſoll morgen die Unterzeichnung 
des Kaufbertrages ſtattfinden. 

Frankreich. Paris. Während die Re⸗ 

gierungsorgane ſich durchaus zufriedenſtellend 
über den Ausfall der Delegirtenwahlen (die von 
den Munizipalitäten gewählten Delegilten find 
die Wähler für die vom Lande direct zu wäh⸗ 
lenden Mitglieder des neuen Senats) ausſpre⸗ 
chen, rechnen ſich die Republikaner ihren Sieg 
dabei ebenfalls heraus. 
Herr Lemoinne hat im „Journal de 
Debats“ einen umfaſſenden Artikel über die tür⸗ 
kiſche Frage erlaſſen und kommt dabei zu dem 
Schluſſe, daß Frankreich lange genug Politik 
nach franzöſiſcher Art d. h. für Andere gerieben 
und nun lernen müſſe ſie nach engliſcher Art, 
d. i. für Frankreich ſelbſt zu treiben. 


.. ͤ9ͤP:3n .... 
hier kein Nachtlager! Die hier ſchlafen wollen, 
bezahlen es theuer. Fort! ’ 

Ich war ärgerlich über dieſen unhoͤflichen 
Empfang und war eben im Begriff, an das 
Thor heranzureiten, und Verhandlungen durch 
das Schlüſſelloch zu beginnen, als mein Ge⸗ 
fährte, mit einem heftigen Fußtritte gegen die 
Thür, und völlig frei von ſeinem früheren Dia⸗ 
lekte, ausrief: 

Kommt, gute Leute! Ihr habt nicht das 
Herz, zwei armen Wanderern, die ſich im Buſche 
verirrt haben, eine Raſt unter Eurem Dache u. 
ein Stück Brod abzuſchlagen! 

Er hatte kaum geſprochen, als ſich die Thür 
öffnete und ein Mann mit rauher Stimme ant⸗ 
wortete: : 

Well! Ich frage nichts darnach, ob ich 
es thu, wenn ich nur weiß, was es geſchlagen 
hat. Ich dachte, Ihr wäret vielleicht nur Her⸗ 
umtreiber! 

Als jedoch ſeine Augen auf den weiblichen 
Anzug und die gefeſſelten Hände meines Ger 
fährten fielen, wandte er ſich beſtürzt ab, und 
5 ihn wieder zu beruhigen, ritt ich heran und 
agte: 

Ich bin ein Offizier der Polizei! Dies iſt 
mein Gefangener. Wir haben in der Finſterniß 
den Weg verloren und können alſo dieſe Nacht 
Melbourne nicht we erreichen. Aber ich will 
Eure Gaſtfreundſchaft nicht mißbrauchen; wenn 
Ihr uns wollt Schutz und Speiſe geben, ſo will 
ich Euch für Beides gut Baer 

Als ich geſprochen, richtete der Mann einen 
prüfenden Blick auf uns und ſagte dann: 

Vernünftig geſprochen, Herr Polizeier! Ich 
bin ſelber ein ehrlicher Kerl, drum nenne ich 
Euch willkommen. Treibt dieſen Lump herein, 
während ich Euer Pferd in den Stall bringe. 

Ich war durchaus nicht unwillig, endlich 
abſizen zu können, denn ich fühlte Schmerzen 
in meinem Beine. Das Pferd überließ ich dem 
Herrn des Hauſes, da er mir ein ehrlicher Mann 
zu ſein ſchien und außerdem die Mähre nicht 
des Stehlens werth war. Zudem kennte ich 


19. Januar. Der Deputirte Picard hat den 5 
Miniſter des Innern, Buffet, davon benachrich⸗ 
tigt, daß er morgen in der Sißung der Per⸗ , 
manenzkommiſſion eine Interpellation über das 
Girtutar, betreffend die Ausführung des Preß⸗ 
geſetzes einbringen werde. ER 

— Der Exkönig von Hannover mit jeiner 
Familie ift in beſtem Wohlſein wieder hier ein⸗ 
getroffen 

Großbritannien. London, 19. Januar. 
Die „Times“ äußert ſich in Betreff der Stel 
lung der engliſchen Regierung zu der Andraſſy'⸗ 
ſchen Note, wie „W. T. B.“ aus London mel⸗ 
det, dahin, daß es recht ſei, die Grenzen zu 
teftimmen, bis zu welchen die Rezierung dem 9 
Andraſſy'ſchen Reformprojekte ihre generelle Un om 
terſtützung werde zu Theil laſſen werden. Ein⸗ 
mal müßten alle Vorſchläge darauf abzielen, die 
Reformen aufrichtig zu ſichern, andererſeits dürfe 
kein Beſtandtheil vom gegenwärtigen Gebiete des 
türkiſchen Reichs von einem fremden Staate an⸗ 
neftiit werden. In der Note des Grafen Ans 
draſſy ſeien implieite dieſe beiden prinzipiellen 
tie zum Ausdruck gebracht. Was 
Oeſterreich⸗Ungarn anbetreffe, hebt die „Times“ 
weiter hervor, jo habe man keinen Grund, dem⸗ 
ſelben einen Ehrgeiz unterzuſchreiben, der mit 
jenen beiden Prinzipien unverträglich wäre. 

— Nach einergder Admiralität zugegangenen 
amtlichen Meldung aus Singapore von geſtern 
hat die Expedition gegen die Malaien in Perak 
zu einem vollſtändigen Erfolge geführt. 

Rußland. Warſchan, 16 Jan. Großes 
Aufſehen erregt unter der polniſchen Bevölke⸗ 
rung die am Neufahrstage erfolgte Verhaftung 
des Profeſſors Jackowski am Klerikal⸗Seminar 
in Sandomir und feine Ueberführung in die 
biefige Citadelle zur kriegsgerichtlichen Unterſu⸗ 
dung. Veranlaſſung zu dieſer ſtrengen Maßre⸗ 
gel hat die ſtaatsfeindliche ultramontane Haltung 
des Verhafteten gegeben, der ſich trotz dem 
Verbote der Regierung nicht ſcheute, ſeinen 
Schülern und ſeldſt der Domgemeinde Vorträge 
über die neuen vatikaniſchen Dogmen zu halten. 
Er war deshalb ſchon ſeit drei Monaten unter 
Entziehung eines Theiles ſeines Gehaltes vom * 
Amt ſuspendirt und da er deſſenungeachtet ſort⸗ 
fuhr, mit zelotiſchem Eifer für den ſtaatsfeind⸗ 
lichen Vatikanismus zu wirken, fo erfolgte ſeine 
Verhaftung und Abführung in dem Augenblicke, 
als er nach Beendigung der Meſſe eben aus der 
Kirche heraustrat. — Der herrſchende Geldmangel 
macht ſich auch im Koͤnigreich Polen und zwar 
namentlich den Gutsbefigern immer mehr fühl⸗ 
bar. Die letzteren hatten in ihrer Gelddnoth von 
der projektirten Hypothekenbank Rettung gehofft: 
die Bank iſt aber von der Regierung nicht 
genehmigt worden und die Folge iſt, daß zahl. 
reiche Güter zum nothwendigen d 
Verkauf geſtellt wurden. Die Käufer 
der Regel Juden. So ſind in letzter 
Gouvernement Kaliſch allein 11 Güter ien 
Beſitz übergegangen. (Oftf. 3.) 

Türkei. Von den letzten Nachrichten, de⸗ 
nen es nicht an Widerſprüchen mangel! ant 
doch das Eine feſt zu ſtehen, daß die letzten 
Kämpfe mehr für die Türken als die Inſurgen⸗ 
ten von Erfolg geweſen ſeien. Die Verluſte ber 
Letzteren und namentlich der zahlreich mitkäm · 
pfenden Montenegriner find fo empfindliche ge» 
weſen, daß allgemeine Niedergeſchlagenheit min⸗ 
deſtens eine längere Pauſe für ernſtliche Treffen 5 
wiſchen den Gegnern herbeigeführt hat. Die 

achricht, daß neuerdings 2000 Mann die 
Straße nach Trebinſe beſetzt hätten um die 
————— — — 
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nicht ein Auge nach ihr und ein's nach meinm 
Gefangenen richten, welchem ich nun in das 
Haus nachfolgte. 

Der erſte Gegenſtand, welcher mir, als ich 
den inneren Raum betrat, in die Augen fiel, 
war eine amerikaniſche Wanduhr. Sie zeigte auf 
elf! Dies war ja eben die beſtimmte Zeit, um 
„Dick the devil? in des Schäfers Hütte abzu⸗ 
faſſen, und ein Seufzer entfloh mir, als ich an 
die tauſend Pfund Belohnung dachte und an 
die Art und Weiſe, wie dieſelben durch meine 
Finger geſchlüpft waren. Reue hierüber war 
jedoch unnütz. Die Hütte mochte Meilen ent- 
fernt ſein und ich konnte nicht einmal die Him⸗ 
melsgegend errathen, in welcher fie wohl liegen 
mochte. Ich habe doch einen Vogel in der Hand 
dachte ich, und will ein wachſames Auge auf das 
alte Weib haben. 

Meine Gedanken wurden unterbrochen durch 
den Eintritt meines Wirthes, begleitet von zwei 
jungen Männern von reſp. fünfundzwanzig und 
zwanzig Jahren, welche der Erſtere mir als ſeine 
Söhne vorſtellte. Beides waren ſtark gebaute 
junge Leute, doch keiner von ihnen konnte ſich 
mit dem Herkulesbau des Vaters mefjen, der 
beim Scheine des flackernden Feuers, welches 
mir erlaubte, ſeine Züge zu erkennen und zu⸗ 
gleich das Innere des Raumes näher zu be⸗ 
trachten, mir wie ein perfecter Simſon erſchien. 

Der Mann nahm meine Aufmerkſamkeit 
zuerſt in Anſpruch. Er trug die gewöhnliche 
Kleidung eines Schäfers oder niedern Landman⸗ 
nes und mochte ungefähr fünfundvierzig Jahre 
ählen, denn fein kurzgeſchnittenes Haar zeigte 
bier und da Spuren von Grau. Aber jeden⸗ 
falls war er nicht älter. Gut ſechs Fuß hoch, 
mit breiter Bruſt und ſtarkem Bau in Propor⸗ 
tion, erſchien er in der That als eine Figur von 
ſtarken Muskeln und großer Kraft. Seine Züge 
waren offen und angenehm, außer in vollkomme⸗ 
ner Ruhe. Dann, nur dann erſchien ein Zug 
halb Hohn und halb Groll darin, welcher abe 
mehr wie ein Naturfehler als das Ergebniß f 
nes Charakters erſchien. (Schluß folgt.) 


türkiſche Verproviantirung zu hindern, ift beſtimmt 
in Zweifel geſtellt; die Montenegriner ſind zu 
ſehr von Trauer ee da jedes Dorf bei ihnen 
Angehörige verloren hat. . 

—— Der „Polit. Correſp.“ wird vom 7. 
aus Konſtantinopel berichtet: Morgen beginnt 
das Kurbru⸗Beiram Feſt. Bei ähnlichen großen 
Feſten pflegt man gewöhnlich einen Theil der 
reſtireuden Gehälter auszubezahlen. Nur theils 
weiſe blieb man diesmal dieſer Sitte treu. Die 
Mannſchaft und die ſubalternen Offiziere erhiel⸗ 
ter eine einmonatliche Löhnung auf die Hand. 
Weniger glücklich waren die Offiziere vom Mar 
jor aufwärts. Obwohl dieſelben den rückſtändi 
gen Gehalt für neun Monate zu fordern haben, 

iugen fie gleichwohl ganz leer aus. Es iſt 
kegreiflich, daß die Stimmung des Offizier corps 
diejerhalb keine gebobene iſt. Nach dem Feſte 
beabſichtigt, wie verlautet, der Großoezir ſelbſt 
einige Provinzen zu beſuchen, um den Chefs 
der Verwaltung die nöthigen Inſtruktionen zur 
Anwendung der Reformmaßregeln zu ertheilen 
und durch die Umſtände gebotene weitere Nee 
formen durchzuführen. — Tr Ra 
Preußiſcher Provinziallandtag. 
11. Sitzung vom 17. Januar. 
Schluß. 8 

Herr Referent Abg. Rickert fragt zunächſt 
an, ob Abänderungsarträge eingegangen ſind, 
worauf der Hr. Vorſitzende conſtatirt, daß ihm 
deren 5 zugeſtellt ſeien, und zwar von den Her⸗ 
ren 1. Holle, 2. Wehr⸗Kenſau, 3. Ebhardt, 4. 
Hoppe, 5. Diriclet. Der Hr. Abg Rickert mo- 
tivirt den Antrag ad I. mit der Nothwendigkeit, 
die betr. Organe in den Stand zu ſetzen, die 
laufenden Bauten fortſetzen zu können. Die 
Höhe der beantragten Summe von 1700000 
motivirt er durch eine längere Zuſammen⸗ 
ſtellung von Einnahme- und Auszabepoften. Die 
Verpflichtungen des Staats in Betreff der 
Chauſſeebauten, Prämienzahlung 2c. ſeien von 
dem Staat auf die Provinz übergegangen. Or. 
Referent conſtatirt aus den ſtenographiſchen Be⸗ 
richten, daß dort in der Commiſſion, ſowie auch 
von dem Hrr. Handelsminiſter die Anſicht aus. 
eſprochen ſei, die Verſprechungen des Staates 
cen jetzt für die Provinz nicht ſo unbedingt 
bindend, daß nun auch die Provinz die betr. 
Bauten in derſelben Zeitfolge ausführen laſſen 
müſſe, in welcher die Verſprechungen des Staats 
erfolgt wären. In rt 1 8 

ngen ſei zu conſtatiren, da 

en Pr die Reg.⸗Bez. a u. 
Gumbinnen über 8 Millionen und auf die an⸗ 
deren Bezirke nur etwa 1% Millionen kämen. 


Der Hr. Redner wendet ſich gegen den Hrn. 
Nee Tom miſſar, welcher die Zertheilung nach 
Nedicrungsbeztrken für unzuläſſig hält. Ueber 
ie Grund äge der Bertheilung müffe eine Eini⸗ 
gung fattfinden ebenfalls empfiehlt es ſich, 


durch eine Anleihe zu befriedigen; 
man f une dann das zu proſectirende Netz, wenn 
deſſen Ausführung ſonſt 30 Jahre erforderte, in 
vielleicht 5 Jahren beendigen und die ſtatiſtiſch 
nachgewieſene Hebung des Wohlſtandes in der 
Provinz ſeit Erbauung der Oſtbahn ſpreche ge⸗ 
nügend für die ungeheure Wichtigkeit verbeſſerter 
Communication. Hr. Ober⸗Präſ. v. Horn wen⸗ 
det ſich gegen zwei Bemerkungen des Hrn. Vor · 
redners, indem er zunächſt wiederholt, daß eine 
Vertheilung nach Regierungsbezirken ihm nicht 
angänglich ſcheine und dann hinzufügt, daß die 
Verſprechungen des Staats unbedingt bindend 
fein müſſen. Der Abg. Dirichlet wendet ſich 
ſodann gegen den Schlußſatz zu Pro. V. der 
Ausſchuß⸗Anträge „und m otivirt ſeinen Antrag, 
daß der Landt. zunächſt die in Angriff genom⸗ 
menen Staatschauſſeen ꝛc. zu übernehmen habe, 
die übrigen Mittel aber nach Maßgabe des 8 2 
der pr. zu vertheilen ſeien. Abg. v. Winter 
erklärt, da der Hr. Ober⸗Präſident v. Horn den 
Saal verlaſſen hat, den Vorwurf deſſelben über 
particulariſtiſche Beſtrebungen zu gelegnerer Zeit 
erwidern zu woller. Die Spaltungen, deren der 
Hr. Reg.⸗Comm. gedacht, liegen in der Größe 
Jer Provinz und der daraus herrührenden Ver⸗ 
ſchiedenheit der Intereſſen Bei dieſer Verſchie⸗ 
den beit ſei Selbſtverwaltung unmöglich; ſolche 
ließe fich nur in kleineren Bezirken ausführen 
und daher ſei die Theilung eine unbedingte 
Nothuvendigkeit. Man habe in den Commiſſio⸗ 
nen vol einem großartigen Provinzialſtandpunkt 
eſprochen. Solche Phraſen machen auf den 
Redner und eine Freunde keinen Eindruck. 
(Lautes Murren, Glocke des Präſidenten.) Der 
Hr. Vorſitzende erklärt den Vorredner in Schuß 
nehmen zu müſſen, da er das Wort „Phraſen 
nicht mit Bezug auf Aeußerungen, welche im 
Landtag, fondern anderwärts gefallen, gebraucht 
babe. Der Abg. v. Winter fährt fort. Die 
Theilung der Pirovinz läge in Aller Intereſſe. 
Die gegenwärtige Lage jet eine verzweiflungs⸗ 
volle. Preußen Vet zwar eine, aber keine einheit. 
liche Provinz. Die Chauſſeebaulen der Provinz 
hätten eine 22jährig e Geſchichte. Schon i. J. 
1854 hätte man es allſeitig als nothwendig ans 
erkannt, hier eine Scheidung eintreten zu laſſen, 
und wer die Thätigkeit und Entwickelung der 4 
ſeitdem beſtehenden Chauiſſeebau⸗Verbände kenne, 
müſſe ugeſteben, daß dieſe Nothwendigkeit noch 
ute in erhöhtem Maße beſtünde. Am beſten 
be Marienwerder, dann Danzig, viel ungün · 
iger Königsberg und am ungünſtigſten Gum⸗ 
binnen gewirthſchaftet. Weſtpreußen ſolle nun auf 
die Früchte dieſer 22jährigen Wirkſamkeit ver⸗ 
ten und ſich zur Genugthuung dafür auf 
rovinzielle Gef innung verweilen lafien? 


= könne doch von Weſtpreußen nicht 


das Medürſn 


verlangen, daß es für Königsberg und Gumbin⸗ 
Schulden bezahle. Da die Oſtpreußen factiſch 
die Majorität bilden, ſo gäbe es für die Weſt⸗ 
preußen keinen andern Schutz gegen Majorifirung, 
als die Gerechtigkeit und Ehrenhaftigkeit der 
Oſtpreußen. Als der Theilungs⸗Antrag im Ab⸗ 
geordnetenhauſe bei Berathung der Pr.⸗O. dis⸗ 
katirt ſei, habe der jetzige Vorſitzende v. Saucken⸗ 
Tarputſchen als Abgeordneter gegen das Thei⸗ 
lungsproject geſprochen und bei Erwähnung die⸗ 
ſer precären Finanzlage ausgerufen: „Wir wollen 
keinen Thaler von Weſtpreußen!“ Hieran erin⸗ 
nere er jetzt den Vorſitzenden und fordern ihn 
auf, fein Wort zu löfen. Es gebe keine andere 
Löſung der Frage, als die Trennung der Provinz, 
und das fo bald wie moglich. Sodann wendet 
er ſich gegen die Ausführungen des Abg. Rickert. 
Hr. Ober-Präfident habe gejagt, die Beibehaltung 
der 4 getrennten Verbände ſei gegen den Geiſt 
des Geſetzes. Hr. Rickert habe dem hinzugefügt, 
es verſtoße auch gegen ſeinen Buchſtaben Er, 
Redner, könne dieſen Buchſtaben nicht finden. 
Der Rickertſche Antrag ſei für ihn unannehm⸗ 
bar; eine Anleihe könne nur acceptirt werden, 
wenn die Vertheilung auf dte einzelnen Regie⸗ 
rungsbezirke in anderem Sinne erfolge. In ho⸗ 
hem Grade ſei die Verſchied enheit auffällig, mit 
welcher grade im letzten Jahre die öſtlichen und 
weſtlichen Bezirke vom Staate behandelt ſeien. 
Keine Provinz habe vom Staate jo große Ver⸗ 
pflichtungen übernehmen müſſen wie die Prov. 
Preußen, und während die Regierung über 
Gumbinnen ihr ganzes Füllhorn ausgeſchüttet 
habe, muthe man Weſtpreußen Opfer zu, ja, be⸗ 
drohe es mit Bedrückung Es ſei kein Zweifel, 
daß der Landtag die Macht habe, durch ſeine 
Majorität zu beſchließen, was er wolle. Im 
Uebrigen reſumirt er ſeinen Vortrag dahin, daß 
er das Anleiheproject nur dann annehmen konne, 
wenn eine Theilung nach Maßgabe der alten 
Chauſſeebau⸗Commiſſionen angenommen würde. 
(Lebbaftes Bravo und Klatſchen.) Der Hr. Vor⸗ 
ſigende erſucht die Verſammlung mit Bezug auf 
das vereinzelt vorgekommene Beifallsklatſchen, da 
ſolches gegen alle parlamentariſchen Gebräuche 
verſtoße, alle Beifallsbezeugungen auf das üb» 
liche Bravo beſchränken zu wollen. Abg. Sey⸗ 
del deutet auf einen Widerſpruch in den Aus- 
führungen des Hrn. v. Winter hin und auf den 
Theilungsgedanken, der hier fein Weſen treibe. 
Er beantragt zu Nro. II. der Anträge, den er 
übrigens für viel zu ſebr ſpecialtſirt hält, moti · 
virte T.⸗O. und erwartet eine Vorlage des Pr.» 
A. Es iſt ein Antrag auf Vertazung und ſo⸗ 
dann auf Schluß der Debatte eingegangen, 
welcher unterſtützt wird. Es wird hierauf Schluß 
der General⸗Discuſſion angenommen und erhält 
vor Abſtimmung über den Vertagungs⸗Antrag 
der Hr. Referent Abg Rickert zum Schlußvor 
trag das Wort. Er conſtatirt zunächſt, daß die 
Stimmung in der Commiſſion eine durchaus 
günſtige, die Situation heiter, aber eine gänz⸗ 
lich veränderte ſei. Er lege jetzt kein Gewicht 
auf die Annahme der Anträge und erwidert dem 
Abg. v. Winter, daß er den Buchſtaben des 
Geſetzes gegen die Theilung der Fonds nach Reg. 
Bezirken in den 88 109 und 110 der Pr.⸗Ord. 
finde, daß gleiche Anſicht auch in den Abgeord⸗ 
netenkreiſen geherrſcht und daß er künſtlichen In⸗ 
terpretationen nicht zuſtimmen werde. Es iſt ein 
Antrag auf Vertagung eingebracht, welcher an⸗ 
genommen wird. Demnächſt wird die T- O. für 
die vächſte 12., morgen Vorm 10 Uhr ftattfin« 
dende Sitzung feſtgeſtellt, und zeigt der Hr. 
Borfigende ſodann an, daß eine Stunde nach 
Schluß dieſer Sitzung morgen noch eine zweite, 
zum Schluſſe des Landtages ſtattfinde, zu wel⸗ 
cher er den Hrn. Reg. ⸗»Commiſſar einladen 
werde. 

— . — äö—äp. ʒd ä 


Provinzielles. 


Marienwerder, 19. Januar. Der ſeit⸗ 
berige Landrath des Kreiſes Pr. Stargard, Rothe 
ift zum Geheimen Regierungs⸗und vortragenden 
Rath im Miniſterium für die landwirthſchaft ⸗ 
lichen Angelegenheiten und der Juſtizrath Herr 
Dr. Hambrod zum Staatsanwalt bei dem Ober ⸗ 
handelsgericht zu ha ernannt worden; das 
bezügliche Patent ſoll ſich bereits in des Letzte⸗ 
ren Händen befinden. 

Wie die „Poſt“ vernimmt, wird der kürzlich 
zum Ober⸗Regierungsrath bei der hieſigen Kgl. 
Regierung ernannte Landrath von Niebelſchügz 
(Frauſtadt) dieſe Stelle nicht antreten. 

— Die beiden Ulanen, welche in Rieſenburg 
jenen Akt der höchften Rohheit vollführten, über 
den wir in unſerer letzen Nummer berichteten, 
find bereits durch militäriſche Escorte durch 
unſere Stadt nach Danzig transpotirt worden. 

— Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung. Der 
diesjährige Frühſahrstermin zur Prüfung der⸗ 
jenigen jungen Leute, welche die Berechtiggung 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſte 
beanſpruchen, ſedoch ihre wiſſenſchaftliche Befä⸗ 
higung durch die vorſchriftsmäßigen Schulzeug⸗ 
niſſe nicht nachweiſen konnen, iſt auf den 15. 
März d. Is., Vormittags 9 Uhr, und die da⸗ 
rauf folgenden Tage im ſtädtiſchen Rathhauſe 
zu Graudenz feſtgeſetzt. In dem Geſuche um 
Zulaſſung zur Prüfung iſt anzugeben, in mel» 
chen zwei fremden Sprachen (Lateiniſch, Grie⸗ 
chiſch, Franzöſiſch und Engliſch) der ſich Mel» 
dende geprüft fein will. Auch ist der Meldung 
ein ſelbſigeſchriebener Lebenslauf beizufügen. 

(N. W. M.) 

Bromberg. Der aus der Erdv erſchüt⸗ 
tung gerettete Arbeiter Scheel beſindet ſich zwar 
noch immer im Lazarelh und klagt noch immer 
über die Ungelenkigkeit in den Füßen, beſonders 


über den rechten Fuß, doch iſt ihm das Gefühl 
in beiden Füßen 55 wieder zurückgekehrt u. 
macht ſein allgemeiner Zuſtand derart Fortſchritte, 
daß man bft, ihn in 8 Tagen gänzlich geſund 
entlaſſen zu können. 

er wo. Vor wenigen Tagen erſchoß ih 
bier ein jüdiſcher Kaufmann, der vor 1’/a Jahren 
aus Amerika zurückgekehrt war und hier ein 
Galanteriewaarengeſchäft erwarb, das er mit 
gutem Erfolge und fleißig betrieb. Die Motive 
find unerklärlich, da er ſich in vortheilhafte. Lage 
befand und als ein bedächtiger ruhiger M. an 


bekannt war. Während er neben einem Waaren⸗ 


lager baar Geld, zuſammen wohl gegen 10.000 
Thaler hinterlaſſen, hatte er ſich vor wenigen Wo⸗ 
chen auch noch mit einem wohlhabenden Mädchen 
verlobt. 


Jokales. 


— Stadtverordnelen. In der letzten Sitzung 
wurde vom Herrn Magiſtrats⸗Dirigenten auch die 
Erſetzung der nun durch den Tod und Abgang um 4 
Mitglieder geſchmälerten Verſammlung angeregt. 
Die Verſammlung unterzog den Gegenſtand auch 
eingebend der Erwägung, kam aber, trotzdem durch 
das Fehlen von 4 Mitgliedern die Anforderung zur 
Betheiligung an die übrigen nicht unerheblich geſtei⸗ 
gert wird, doch zu dem Beſchluſſe, von ſofortigem 
Erſatze abzuſehen, zumal für die verſtorbenen drei 
Mitglieder A. Hirſchberger, Weeſe und Landeker das 
Mandat mit Ende dieſes Jahres abläuft und ein 
Erſatz nur bis dahin nicht opportun erſcheinen kann. 
Es wird ſomit ihr Erſatz erſt durch die ordentlichen 
November⸗Wahlen d. 9. ftattfinden, wobei dann auch 
die Uebertragung des Mandats in Erſatz für Herrn 
Delvendahl (bis ult. 1880) erledigt werden wird. 

— Maskenball. Die unter der Firma des Herrn 
Scheibel vereinigten Schauspieler haben ſich verbun⸗ 
den, um am Sonnabend, den 22. Januar, in dem 
geräumigen Theater- und Concert⸗Saal des Volks⸗ 
gartens dem biefigen Publikum das bier ſeltene Ver⸗ 
gnügen eines großen Maskenballes zu bereiten 
und baben alles gethan, um den — hoffentlich recht 
vielen — Theilnehmern an der Luſtbarkeit möglichſt 
viel angenehme und muntere Unterhaltung zu gewäh⸗ 
ren. Wie uns erzählt iſt, haben ſich mehrere Colon⸗ 
nen gebildet, die im Coſtüme zwar dem großen Mas⸗ 
kenzuge ſich auch anſchließen, aber auch für ſich Tänze 
aufführen und Gruppen bilden werden. Das gleich⸗ 
zeitige Erſcheinen von 3 auswärtigen Beſitzern großer 
Maskengarderoben macht es allen Freunden des bun⸗ 
ten Scherzes leicht und bequem, ſich paſſend zu coſtü⸗ 
miren und durch harmloſe Neckerei und unſchuldigen 
Muthwillen ſich und Andere zu erheitern. Es ſoll, 
wie uns geſagt iſt, auch für eine möglichſt geſchützte 
Verbindung zwiſchen den beiden im Volksgarten ſte⸗ 
benden Häuſern geſorgt werden, ſo daß dadurch auch 
eine etwa den Beſuch bedenklich machende Beſorgniß 
der Erkältung wobl als beſeitigt anzuſehen iſt. Möge 
das Mastenfeft recht Vielen heitere Luſt gewähren. 

— Feuer. Donnerſtag, den 20. Januar, Abends 
zwiſchen 7 und 8 Uhr, brach in Schönwalde Feuer 
aus, durch welches das Wohnhaus des Johann Taube 
gänzlich zerſtört wurde. Da das Haus mit Stroh 
gedeckt war, griff die Flamme ſehr raſch um ſich, doch 
iſt weder ein Menſchenleben, noch Verluſt an Vieh zu 
beklagen. Gegen 9 Uhr Abends hörte der Brand 
aus Mangel an Nahrung auf. Die Urſachen, aus 


ben das Feuer entſtanden ift, find noch nicht be⸗ 


— Anfrage. An der Mauer zwiſchen der Gas⸗ 
anſtalt nach der altſtädtiſchen Mühle liegt ſchon 
Wochen lang Kohlenſchutt aufgehäuft. Warum wird 
derſelbe nicht fortgeſchafft, oder zu welchem Zwecke 
wird er aufbewahrt? Um Antwort wird gebeten. 


Briefkaften. 
Eingefandt. 
Der Wahrheit die Ehre. 

Es wurde in den letzten Tagen geſagt, daß die 
von Herrn Newiger ausgeführte Unterſuchung des 
Fleiſches von einem Schwein, welches ein hieſiger 
Fleiſchermeiſter gekauft nnd geſchlachtet hatte, ergeben 
haben, daß das Fleiſch Trichinen enthielte. In Be⸗ 
zug darauf wird hiermit erkärt, daß die Trichinen 
in dem Fleiſche deſſelben Thieres zuerſt von Herrn 
Hptm. Burſtini entdeckt und von ihm auch laut 
Schaubuch polizeilich gemeldet ſind. 


. —.. — —. — — — 

Die ſeil dem Jahre 1869 beſtehende Ver⸗ 
bindung N Stettin und Newyork wird 
auch n dieſem Jahre aufrecht erhalten werden. 
Nachdem die auf dieſer Linie durch Herrn Con⸗ 
ſul Meſſinz beförderten Paſſaglere ſtets in jeder 
Beziehung zufrieden geſtellt worden ſind, neh⸗ 
men wir keinen Anſtand. unſere Leſer auf das 
heutige Inſerat aufmerkſam zu machen und hin. 
zuzufügen, daß obgleich andere Dampfſchiffs⸗ 
linien die Preiſe erhöht haben, Herr Conſul 
Meſſing vorläufig noch Paſſagiere zu den alten 
Preiſen annimmt. 


Jonds- und Produkten- Börfe. 
Berlin, den 20. Januar. 

Gold p. p. Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. (½ Stück) 

Fremde Banknoten 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 263,65 bz 

Der beutige Getreidemarkt eröffnete mit anſchei⸗ 
nend überwiegender Verkaufsluſt, aber die etwas herz 
abgeſetzten Preiſe fanden ziemlich gute Beachtung und 
vermochte ſich dann im Laufe des wenig belebten Ver⸗ 
kebrs faſt vollſtändig wieder zu erholen. Der Abſatz 
effektiver Wagre lahmte, indeß waren auch die Aner⸗ 


bietungen im Allgemeinen ſchwach. Bek. 1000 Ste. 1 
Weizen, 10000 Centner Roggen. N 8 
Rüböl, eher etwas beſſer zu laſſen, ging nut 
wenig um. Gek. 400 Ctr. — Spiritus bat ſich e er 
ziemlich im Preiſe behauptet, an blieb der Verkahr * 
ſehr beſchränkt. Gel. 30000 Liter. — 
Weizen loco 178210 „Ag pro 1000 Nilo „ 5 
Qualität gefordert. 1 
Roggen loco 143—162 Age pro 1000 Kilo — 


Qualität geforde 1000 Kilo nach g 


Gerſte loco 132—180 Ag pro 
„Ay pro 1000 Kilo nas 
= 


Qualität gefordert. 
Hafer loco 135 180 | 
Ag, Batter 


Qualität gefordert. 
Erbſen: Kochwaare 196-210 
165-174 Arx bezahlt. 5 


waar. pol loco ohne Faß 64,00 A bezahl. 4 
5 loco 29,5 Ar bi us 
Betz lee ohn Kaß 42,3 A bez. 5 
Spiritus (co ® 5 5 2 = Ei 

en 20. Jauuat. 17 
Dan g, 3 


Wengen loco wi. ade on heutigen Dacli Mi . 
neuerdings gedrückten Preiſen 4. — 
gekauft, denn die Sti, Wing war flau, 160 Tonnen 
find umgeſetzt und bez able iſt für Sommer⸗ 12 ¼ 
pfd. 180 Ar, 129/30 pfd. 182 , bunt 124 pfb. 
182, 185 Age, glaſig 125/6. 127/8, 129 pfd. 187, 10, 
192 Ay, beübunt 127/8, 130 pfd., 196, 198, 199 A, et 
beſſerer 200, 202 A pro Tonne. Termine billiger. 
Regulirungspreis 204 A Br. N 
Roggen loco flau, 120 pfd. 146 A, 12½ pf. 
147½ pro Tonne wurde bezahlt. Umſatz 25 


155 Ay pro Tonne bezahlt. — Hafer loco brachte 
170 A pro Tonne. — Spiritus loco wurde zu 
41,50 A gekauft. 


Breslau, den 20. Januar. (S. Mugdan.) 
Weizen ruhig, weißer alt 1s — 22 
neu 16-20 Ar, gelber alter 16-21 
A, neuer 15—19 Ag BR | 
Roggen, nur f. Qual. verk., ſchleſiſcher 14 
—16,50 Ay, hoch fein 16,50 A, galiiſcher 12—15 1 
ruſſ. 13-15 Ar. 721 = 
Gerſte wen. beachtet, ver 100 Kilo ſchleſiſche 
13—16 Ay, al. 12—14 Ag, neut 12,40 — 
16 A. ; = 
Hafer behauptet, per 108 Kilo ſchleſ. 15-16 
18, Ar, galiz. 14—17 KA, neuer 1,8017 I 
Erbſen wenig Frage, per 100 Kilo netto, Roi | 
erbſen 18-20 Ag, Duttererbſen 16-17 Ar, 
Mais, gefragt 10,50 - 10,80 4 
Rapskuchen per 50 Kilo ſchleſ. 
8,00 Ag, ungar. 7,50 . = E 
Thymothee, behauptet, 27—33 4 1 
Kleeſaat, in feſter Haltung, per 50 Kilo roth 
45—60 Ar, weiß 60—75 A, ſchwediſche 75— 100 
gelb 18—21 Ar. 


Getreide- Markt. 5 


Thorn, den 21. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, per 1000 Kil. 170—186 4 
Roggen matt, per 1000 Kil. 140 —147 Ag 
Gerſte matt, per 1000 Kil. 147—156 4 f 
Erbſen ohne Zufuhr. 4 
Hafer ohne Zufuhr. . 
Nübkuchen per 50 Kil. 8 4 50 & bis 9 sd 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pt. 8 
1 — — ——— 


| 
Börsen-Depesche 


Ar, 


— 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 21. Januar 1876. 


20./1. 76. 
. schwach. 7 
. 263—201268—65 
262 — 2026335 


KC · .. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln, Liquidationsbriefe. 


Westpreuss. do 4% 93—40| 93—20 
Westpreus. do. 4½% .101—301101—30 
Posener do. neue 4% 94 94 | 
Oestr. Banknoten . 175—95|176 


Weizen, gelber; 


Janr.. - PP 

April-Mai. Q. 194—501194—50 
Roggen: 

ooo 152 152 

A 153 153 

April-Mai . * . 150—50 150 

Mai-Juni . 149— 500149 
Rüböl: 

Januar. 6460 64—80 

April- Mai 65 65—30 
Spiritus: 

re » 42-40] 42-30 

Januar.-Fbr. 3 44—30 44 —20 

April-Mi . » » 2... 4650| 46—50 

Preuss. Bank-Diskont 5% 


Lombardzinsfuss 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


19 ©W2 
12 SWz 


W2 


2 Uhr 
10 Uhr A. 325,33 
21. Januar. 
6 Uhr M. 334,35 —0,4 


tr. 
Waſſerſtand den 21. Januar 4 Fuß 2 Zell. 


RD or N rc 2 

85 n e n,. e 
Polizei, Bekanntmachung. 

5 er Theodor. Säröter ven bier ſiehend in Character⸗Masken, Domi. 


„(Altſtadt Nr. 164 wehnhaft) iſt für den nos für Damen und Herren, Mönche⸗ 
ballen Thorn als Fleiſchbeſchauer | puren, Fel grade Perrücken und 


lizeilich kenzeſſtonirt. Bärten in Thorn Hotel Drei 
RR 0 * zu den Drei 
Shorts, ben 21. Junuar 1876. Kronen, Zimmer Nr. 23 ein und 


8 Die Polizei⸗Verwaltung. liegen dieſelben zur gefälligen Anſicht 


Volksgarten. 


Sonntag, den 23. Januar 1876 
gͤctoßes Narrenfeſt 


verbunden mit 


Masken-Angeige. 
Ich treffe heute Donnerſtag mit ei⸗ 
ner eleganten Maskengarderobe, be⸗ 


aus. 

Albert Rust aus Graudenz 
Meine Verlobung mit Frau von 

Schendel-Osnisezewo erkläre ich hier⸗ 

mit I 1 1876 
Ar 5 Wittſtock, den 18. Januar 5 

muſtkaliſch⸗deklamatoriſcher Ernst von Rohr-Penzlin. 


Abendunterhaltung, Vorzägliche dünnſchaliße Meifina- 
arrangirt von den 14 ehemaligen Mit-| Apfelfinen, Citronen, Goerzer Maro⸗ 
gliedern des hieſigen Stadt⸗Theaters. nen, Elbinger Neunaugen, Tilſiter, 
erer Holder-Egger. Schweizer und Niederunger Käſe, em“ 
Kite end Abend 6; br pfing und empfiehlt ; 
ee eee u; eee Sehultz, Ruf 19. 
ran. 4, Odin 
Scaubmacherur. 425. 8 A ſette Kühe, 
Verein für Volksbildung. 7 Stück ſektes Jungvieh, 
ii Heute Secffondfitzung. 3 und 4 Jahr olt, ſtehen in Dom. 
— — ar Szramowo per Straßburg Wſtpr. zum 
ig Feinſte Tiſchbutter Verlauf. ur 2 2 2405 
täglich friſch bei Heinrich Netz. Mbl. St. vem. ſof bill. Landau, Schüler ſtr. 


8 Volksgarten. 


Großer Maskenball 


artangirt von den 14 ehemal. Mitgliedern des hieſ. Stadttheaters. Um 10 Uhr: 
8 Die Zauberglocke oder: Die verſteinerten Liebhaber. 
33 r f Große komiſche Pantomine mit Tanz. 
um 12 uhr: Großer Maskenzug (Zigeunerzug aus „Precioſa“. Demas⸗ 
kirung nach Belieben. Die Zuſchauer haben um 1 Uhr Zutritt zum Saale. — 
Herr Hegewald aus Bromberg ftellt ſeine Garderobe zur Disspoſition (ſiehe 
unten) Kaſſenpreiſe: Masken: Herren 3 , Damen 2 . 50 J. Zuſchauer 
zur Loge 1 . 25 0. Billets: Herren à 2 Ar, Damen 1... 50 9, Zur 
ner 1. A, find in der Conditorei des Herrn Buchholz und beim Kauf⸗ 
mann Herrn Mazurkiewiez zu haben. Anfang 8 Uhr. 


| Holder-ESSer. 
Zur Beachtung! 


5 Dem geehrten Thorner Publikum hiemit die Anzeige, daß ich zu dem am 
22. d. Mts. im hieſigen Volksgarten ſtattfindenden Maskenballe mit einer reich⸗ 
917 ltigen, glänzenden Garderobe Freitag, den 21. d. Mts. Morgens, von Brom⸗ 
berg hier eintreffen werde, und ſtehen die Koſtüme in Hemplers Hotel Nro. 2, 
em geehrten Publikum zur gefälligen Beſichtigung frei. 


egewald, K. K. Hoflieferant. 


neden 
Ä 


Soeben iſt die große Berliner 


Masken ⸗Garderobe 


von 


MI. Jacobsen si nn 
200 hochelegante Damen- und 
=  Herten-Loflume 


ominos in Atlas, Seide u. Sammet, Wönchskutten. 
Originelle neue Geſichtsmasken u. Carrikaturen. 
Hotel: Schwarzer Adler, 
Ä Zimmer Ut. 5. | 


Et EEE STEHEN u 7 7 Ä. EEE ET En —— 


SB |FunIpugmAamT-9ugg [IP eu 


Den geehrten Beſuchern des Masfen- Ball bei Holder-Egger heute 
den 22. Januar zur gefälligen Kenntnißnahme, daß am Ballabend im 


Lokal ſelbſt im Glasſalon 


ey ö eine reiche Auswahl n 
Wasken⸗Coſtüme, Dominos in Seide und Atlas, Mönchs⸗ 
ku tten, Geſichtslarven, Naſen, Carrikaturen, Narrenkappen, 


Masfenhüte, Carneval⸗Mützen 
ausgeſtellt ſind ſo daß 


Jeder Peſucher ſich dort Abends 
0 maskiren.Kann. ©... 
National-Dampfschiffs-Compagnie. 

Die Paſſagepreiſe nach merika auf anderen Linien find bereits 
erhöht. Die erſte Fahrt 

via Hull- 


von Stettin nach New-York Liverpool. 


erfolgt am 


Mittwoch, den 5. April 


Paſſagepreiſe 114 Mark einſchließlich 
Kinder unter 10 Jahren 57 „ yvollſtändiger 
Sünglinge „ Belöſtigung. 


Es wird angerathen, ſich die Plätze durch ſchleunige Einſendung eines 
Handgeldes von 30 Mark à Perſon an den Unterzeihneten zu ſichern, wobei 
das Alter ſämmtlicher Mitreiſenden anzugeben iſt. — Von Hamburg nach 
New⸗Hork befördere ich ſchon jetzt jeden Freitag A 105 Mark, Kinder die 
Hälfte. — Wechſel auf alle Plätze der rei Grin Sch i 

5 18 tettin, Grüne anze La. 
C. Messing, 


Berlin, Franz. Straße 28. 


ten die Reiſekoſten hierher erſetzt. 
in Boutiquen oder Dörfern. 
Höchſte Accordſätze. 
und mehr. 

Es iſt erwünſcht, wenn größere Parthien ſich zur Herreiſe melden. 


Maurergeſeſſen, 


Königsberg in Preußen, am 18. Januar 1876. 


Zubehör in Mocker bei Thorn belegen, 
ehemalige Beſitzung des Herrn Jakob 
Raatz, beabſichtige ich zu verpachten oder erbeten. 
zu verkaufen. 
Pacht⸗ wie Kaufbedingungen ertheilt 
der Beſitzer Herr Ernſt Güte in Moder 
mündlich oder ſchriftlich. 

Mittelwalde, Grafſchaft Glatz, 
Januar 1876. 


Königsberg i. Pr. 
O. v. Wobeser. 


ulvis plantarii orientalis 
(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
D Krull: und ws 
DEE Lungen-Krangheiten. EE 


Um Franco-Einfendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 


wp teſſchk. C. F. W. Reige’s 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraſſe 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichung eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur zc. unentgeltlich! Dankſchreiben glüd- 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perfönlich in meinem analytisch 
chemischen Laboratorium einer genauen, fowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu conſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Seuduug lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mit hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver⸗ 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund⸗ 
ſätzen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich⸗ 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analyſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim 
häute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus⸗ 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875 
(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 

vereideter Chemiker. 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befiaden 
ſich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswerthen 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden ꝛc. 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


Ihr noch durch Nickts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
hat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück⸗ 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus 
mittel vermochten, iſt durch ihr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke fich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed Köhler. 
Gotha. 


Eine Wirthſchaft beſtehend aus 10 
Mrg. Ackerland, 17 Mrg. Wieſe, einem 
maſſiven Wohngebäude nebſt Stallungf Robert Scheckel, Mocker b. Thorn. 


und Scheune, Holzſtal und ſonſſigem Ein Grundstück am hieſ. Ort oder 


Ein alter gut 


Nähere Auskunft über 


Raatz, 
Bahnmeiſter. 


Altthornerſtr. Nr. 243. 


Verantwortlicher Redgcteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Die General-Unternehmung für den Bau der Forts 92 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung. 


. neee Hugo eng bu „a 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung 


5 erhaltener eiſerner 
Be ſteht billig zum Verkauf bei 


Vorſtadt wird zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
ten unter A. B. in der Exped. d. Ztg. 


Tilſiter Käſe off, pr. Pfd. 60.4 
en Berl Spe 


Yon 1. April ift eine Stube möbl, 
ben 1. oder unmbl. zu vermieth., parterre. 


welche geneigt find, an den hieſigen Fortsdauten beſchäftigt zu werden, können Meiner Forſt, 
ſich baldigſt auf unſerem Central⸗Bureau, Bergplatz 4 melden. 
Die Arbeit beginnt unmittelbar nach Oſtern, endet ciya am 1. November 
und dauert durch mehrere Jahre. 
Diejenigen Gefeller, welche den ganzen Sommer hindurch arbeiten, erhal⸗ 
Unterkunft und Beſpelſung billig und gut 


Verdienſt pr. pr. 5 Mark 


| 
| 


J. Pigtkiewiez. Nachmit tag 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
——— ͤ ʒ—WmGç-„4é T —r:—⅛:]:! 


Nochmalige öffentliche 
Bekanntmachung, daß in 
ner Adlich 
Brinsk jeder Holzverkauf 
ftreng unterſagt iſt. Zus 
gleich mache ich auf die 
geſetzlichen Strafen bei 
Uebertretung dieſes Ver⸗ 
bots aufmerkſam. 

Sulza (Thüringen), den 

18. Januar 1876. 

Gräfin Pückler. a 
Cheſter und Neuſch. Käſe, 
Gänſeleber⸗Trüffelwurſt, 

Kieler Sprotten, 
Geräucherten Lachs, 
Alg. Blumenkohl ö 

i A. Mazurkiewiez. 

Ein Commis, der der polniſchen Sprache 

mächtig, gute Zeugniſſe beſitzt, noch in 

Stellung, fucht per 15. § bruar oder 

1. März in einem Material, Eiſen⸗, 

oder Deſtillations⸗Geſchäft Stellung 

Offerten erbeten unter K. B. in der 

Expedition d. Ztg. 
as Haus Nr. 154 Neuſtadt mit 

6 heizbaren Räumen, Küche, 

Speiſekammern, Mädchenſtuben, Stall, 

iſt vom 1. April zu verwiethen und 
kann auch früher bezogen werden Näh. 

Neuſtadt 126. 3 

Eis f. möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß ſof, od. v. 1. Febr. 

zu verm. Heiligegeiſtſtr. 172/73. 


sin möbl Zimmer iſt von ſofort zu 
beziehen Gerechteſtr. 118, 1 Tr. 
IR W. Marquardt. 
Ein möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 200, part. 
Berne, 17 zu vermiethen: gleich 
2 möbl. Zimmer; vom 1. April 
ab Gomtoir-Zimmer part. j 
er bequeme Familienwohnung bes 
ſtehend aus 5 Zimmern, Alkoven 
wie Küche und Zubehör iſt vom I. 
April oder auch früher zu vermiethen 
Gerechteſtr. 115/116, 2 Tr. links im 
Haufe des Hrn. Einsporn. 
(iv Kellerwohnung iſt vom 1. April 
zu vermiethen Araberſtr. Nr. 120. 
zu erfragen Neuſtadt 232. Ft 


U mbl. Zim. zu verm. Bäderftr. 214. 


urn 


Ein Laden 


in guter Geſchäftslage iſt vom 

1. April reſp. 1. März d. J. G 
zu vermiethen. Meldungen wer⸗ 
den ſo bald wie möglich er⸗ 
beten. Näh. Auskunft ertheilt 
die Exped. d 


Ein Zimmer zum Comtoir geeignet, 

und ein Keller iſt zu vermiethen 

Neuſt. Markt 257. ee 

(fine Wohnung, 2 Stuben, 
und Küche, iſt vom 1. April zu 


Alkoven 


ganze 2. Etage in meinem Hauſe 
zu vermiethen. Ferdinand Lees. 


Stadt- Theater. 

Sonntag, den 23, Jan. Erſte Opern» 
vorſtellung in dieſer Saiſon. „Der 
Freiſchüt.“ Romantiſche Oper in 
4 Akten von F. Kind. Muſik von 

C. M. von Weber. 

Dienftag, den 25. Jan. „Der Trou⸗ 
badour. Große Oper in 4 Akten 


von Verdi. 
C. Schäfer. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend d. 22. d. Mts. 10% Uhr Mor⸗ 
gens Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim 
in der Synagoge. 

Es predigen 
Sonntag 23. Januar. 
Dom III. Epiphanias. 

In der altſtädt. evang. Kirche. 8 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 28. Januar, Herr Superin⸗ 
tendent Markull. - re 

In der neuftäbt. evangel. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 8 
Nachmittag Herr Pf. K lebs(Miſſionsſtundt). 8 

In der evangel.⸗luth. Kirche. 5 
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